
Laß dich nicht von dem Bösen überwinden, 
sondern überwinde das Böse mit dem Guten 

(Röm 12,211 

M it diesem Streiflicht schließen 
wir das Nachdenken über die Ermahnun- 
gen ab, die Paulus den Gläubigen in Rom 
vorstellte. Er sprach sie als solche an, die 
gerechtfertigt waren, ja, die von der 
Macht der Sünde befreit waren, sich aber 
noch in einer sündigen Welt aufhielten. In 
genau derselben Welt befinden auch wir 
uns heute noch. Auf vielfache Weise wer- 
den auch wir mit dem Bösen konfrontiert. 
Oft erleben wir es am eigenen Leib. Es 
kann dazu kommen, daß  wir dem Druck 
nachgeben und uns von dem Bösen über- 
winden lassen. Dann gewinnt das uns zu- 
gefügte Böse Macht über uns. Das Böse 
wird zur Triebfeder unseres Handelns. 

Wie können wir das verhindern? Nur da- 
durch, d a ß  wir das Böse mit dem Guten 
überwinden. Das Böse wird zu einem An- 
laß für uns, das Gute zu tun. Welche groß- 
artigen Möglichkeiten zeigt uns in diesem 
Zusam-mgnbg d s  W g t  Gottes auf. 

Wir müssen akzeptieren, d a ß  das Böse in 
der Welt ist. Tun wir das nicht, bauen wir 
uns eine Scheinwelt auf, die früher oder 
später wie eine Seifenblase platzt. Chri- 
sten sind Realisten - und sie haben eine 
„Lösungu für das Böse in der Welt, sie 
antworten mit Gutem darauf. 

Leider gibt es auch viel Böses, das im 
Namen Christi geschieht. Wir brauchen 

nicht auf die lange Zeit der Kirchenge- 
schichte hinzuweisen, die genügend Bei- 
spiele dafür liefert. Auch heutzutage gibt 
es manches Boses unter dem Volk Gottes 
- es ist beschämend, das feststellen zu 
müssen. Auch hier gilt: Überwinde das 
Böse mit dem Guten. 

Die Galater standen auf einem beschä- 
mend niedrigen Niveau, was ihr gegen- 
seitiges Verhalten betraf. Sie „bissen und 
fraßen" sich. Auch ihnen sagte der Apo- 
stel: „Laßt uns aber im Gutestun nicht 
müde werden, denn zu seiner Zeit wer- 
den wir ernten, wenn wir nicht ermatten. 
Also nun, wie wir Gelegenheit haben, 
laßt uns das Gute wirken gegenüber al- 
len, am meisten aber gegenüber den 
Hausgenossen des Glaubens" (6,9.10). 

Noch ist die Zeit des Säens. Noch leben 
wir in einer Welt, wo es viel Böses gibt. 

Gott hat im Blick auf das Böse, das wir 
Ihm angetan haben, mit dem Guten ge- 
antwortet. Er hat aus uns, die wir seine 
Feinde waren, geliebte Kinder gemacht. 
Er hat uns mit Gutem überhäuft. 

Römer 12  soll uns helfen, ebenfalls so zu 
handeln. 

Seid nicht gleichförmig dieser Welt! 
Wemer Mücher 



Tu es! 

K üalich bin ich auf einen sehr ak- 
tuellen Vers gestoßen: ,,Alles, was du zu 
tun vermagst mit deiner Kraft, das tue" 
(Pred 9,lO). Damit verbindet sich Römer 
12,11 - nach der französischen Überset- 
zung: „In Aktivität nicht faul." 

In unseren hektischen Tagen ist es sicher 
gut, einmal stillzustehen, um bei unserem 
Herrn auszuruhen. Das können wir tun, 
indem wir sein Wort lesen und dann sei- 
ne Gemeinschaft erfahren. 

Gläubige eine Aufgabe hat. Natürlich 
kann man eine Aufgabe nur dann erfolg- 
reich erledigen, wenn man sich in Ge- 
meinschaft mit Ihm aufhält, also das Wort 
Gottes liest und das persönliche Gebet 
pflegt. Dann aber heißt es: ,,Was du zu 
tun vermagst ..., das tue!" Gerade in ei- 
ner Zeit des Egoismus und fehlender Akti- 
vität sucht Er solche, die mit seinen Ge- 
schenken handeln (Lk 19,13). Er kann 
aber solche nicht gebrauchen, die diese 

henbleiben, denn der Herr 
Jesus hat jedem von uns 
Aufgaben übertragen. i 
Leider wird allzu häufig 
vor - in der Tat falschem - 
Aktivismus gewarnt, was 
zur Folge haben kann, 
daß viele in paSsivität ver- Bibelfi-eizeit N I  Jolzanngeorgenstadt 

fallen. Mancher mag ange- 
sichts solcher Warnungen 
resigniert haben. Das entspricht jedoch Geschenke vergraben. Daher heißt es: 
nicht den Gedanken unseres Herrn. Wie Handle! Arbeite! Tue! 
häufig liest man, d a ß  Er seine Jünger 
aussandte. Aus Stellen wie 1. Petrus 4,10 Was gibt es nicht alles zu tun: Traktate 
und 1. Korinther 12 wissen wir, daß  jeder verteilen; (ältere) Gläubige und Kranke 
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